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Denutſchland. 

Berlin, 11. Jull. Auch der „Säle. Ztg.“ 
wird von ihrem Gewährsmann aus Rom berichtet, 
man beginne die Abſendung der Jacobiniſchen Note 
als einen faux pas zu bedauern. „Man ſagt ſich, 
daß durch das jüngſte Vorgeben der Kurie die Ge⸗ 
fahr eines vorläufigen Stockens der Negoriationen 
ſehr nahe gerückt werde, und daß der Vatikan den 
deutſchen Katholiken gegenüber in eine ſehr ſchieſe 
Stellung gerathe. Es kann beſtimmt verſichert wer⸗ 
den, daß hier das jüngſte Vorgehen Preußens bis 
in die Kreiſe des heiligen Kollegiums binein 
lebhafte und berechtigte Sympathien gefunden 
hat und daß demgemäß die Antwort, welche in der 
Jacobintſchen Note ertheilt worden If, Bedauern und 
Mißbilligung wachruft.“ Es ſei unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht unmöglich, daß Leo XIII. binterher 
den friedliebenden Rathgebern nachgebe und das 
ſtarre non possumus fallen laſſe, 

— Die „Prov.⸗Korr.“, in welcher heute alle 
Welt einen Artilel über die Kirchenpolitil erwartet 
hatte, füllt ihre Spalten mit einem Auszug aus 
den Jahres berichten der Fabrik⸗Inſpeltoren und mit 
Mittheilungen über die Ueberſchwemmungen in 
Schleſten, hüllt ſich betreffs der kirchenpolitlſchen 
Lage aber in tiefes Schweigen. Dagegen ſpricht die 
„Germania“ kurz und bündig ſich über dieſelbe wie 
folgt aus: 1 

Will der Staat den Frieden, ſo mache er 
ohne weitere Nörgelelen eine organiſche Reviſton der 

Malgeſetze; wenn nicht, dann wird die Kirche, nach⸗ 
dem die ſchlimmſte Sorge um die ſeelſorgeriſchen 
Bedürfniſſe der Katholiken befeltigt iſt, um fo ruhi⸗ 
ger und feſier ihr natürliches und verbrieftes Recht 
vertheidigen köunen. 5 

Unumwundener kann man nicht die Auffaſſung 
beſtätigen, von der aus die Liberalen die kirchen⸗ 
politiſche Novelle befämpft haben: der Staat hat 
der Hierarchie die Fortſetzung des Kampfes jo be⸗ 
quem wie möglich gemacht. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den ſollten ernſthafte Blätter nicht ſolche Fabeln 
verbreiten, wie jetzt eine durch die Preſſe geht: ein 
Theil des Kardinals-Kollegiums ſei höchſt unzufrte⸗ 
den mit der letzten Note Jacobini's, zu deren Bil- 
ligung hauptſächlich Kardinal Ledochowekl den Papſt 
veranlaßt habe. Dem preußiſchen Staate gegen⸗ 
über giebt es in dem Kardinals⸗Kollegtum keine 

Parteien. 

E Herr von Puttkamer ſetzt ſeine Jaforma 
tionsreiſe durch die Eifel fort. Er wird in den 
meiſten Ortſchaften mit einer gewiſſen Feierlichkeit, 
mit Ehrenpforten und Guirlanden empfangen und 
iſt bemübt, aus dem Verkehr mit Perſonen aller 
Stände fi über die Lage der Nothſtands⸗Diſſrikte 
zu belehren. In Manderſcheid erhielt der Miniſter 
einen anonymen Brief, in welchem geſagt war, daß 
er auf ſeiner Elfelreiſe an Amuth und Elend „vor- 
beigefühnt“ werde er möge nicht verſüumen, Mier⸗ 
feld zu beſuchen, dort erſt werde er die wahre 
Roth ſehen. Der Brief war in Trier zur Poſt ge- 
geben worden. 

E Für die deutſche Kriegsmarine befinden ſich 
letzt auf der kaiſcrlichen Werft in Danzig 2 Glalt⸗ 
decks⸗Korvetten der verbeſſerten „Carola“ Klaſſe als 
Ersatz für „Nymphe“ und „Meduſa“; auf der 
Privatwirſt des „Vullan“ bei Stettin die Panzer⸗ 
Korvette „EM 5 auf der kaiſerlichen Werft zu Wil- 
helme haven die Erſatz⸗Korvelte für „Bilora“; auf 
der kaiſerlichen Werft in Kiel die Korvette „G“ 
(auch zu der verbeſſerten „Carola“⸗Klaſſe gehörig), 
und das Erſat⸗ Kanonenboot für „Komet“; auf der 
Privatwerſt „Weſer“ in Bremen die Panzer Kauo⸗ 
nenboote „M““ und „N“ im Bau. 

— Die Reichs⸗ Prüfungsordnung für Apothe⸗ 
ler macht die Zulaſſung zur Prüfung auch von dem 
Nachweiſe eines: durch ein Abgangszeugniß als voll⸗ 
ſtändig erledigt beſcheinigten „Univerſttätsſtudiums“ 
von mindeſtens drei Semeſtern abhängig und ſtellt 
dem Beſuche einer Univerität den Beſuch der po⸗ 
lptechuiſchen Schulen in Braunſchweig, Stuttgart 
und Karlsruhe gleich. Gegenüber dieſer ausbrück⸗ 
lichen Namhaftmachung war es zweifelhaft gewor⸗ 
den, ob die Inſtriptlon bei der philoſophiſchen Fa 
kultät der Akademie zu Münſter, welche bekanntlich 
nur eine theologifche und eine philoſophiſche Falul⸗ 
tät hat, dem der anderen Landes-Univerſitäten in 
erwähnter Beziehung gleichſtehe. Wie die „Phar⸗ 
mactutiſche Zeitung“ meldet, iſt in Preußen dleſe 
Glelchſtellung anerkannt. 

— Nach neueren Mittheilungen aus Berlin 
wird die Abnahme der deutſchen Bevölkerung, in 
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der Zeit vom 1. Dezember 1880 bis 5. Juni 


1882, welche ſich nach den erſten Veröffentlichungen 
über die Berufszählung auf 20,154 Perſonen be⸗ 
laufen ſollte, durch die korrigirten Ergebniſſe ſchon 
auf ca. 12,000 erniedrigt. Es iſt überhaupt bei 
ſalen Erörterungen über die neutſte deutſche Be⸗ 
rufsſtatiſtik nicht zu überſehen, daß die Ergebniſſe 
noch als „vorläufige“ zu betrachten find. Trotzdem 
wird ſchließlich ein bedeutendes Defizit im Vergleich 
mit frühtren Volkszählungen übrig bleiben und Ge⸗ 
lehrte und Laien der Statiſtik werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich in nächſter Zeit viel mit der Frage beſchäf⸗ 
tigen, wie der Ausfall erklärt werden ſoll. Man 
wird ganz genau unterſuchen müſſen, in welchen 
Gegenden und bei welchen Altersſtufen die Be vohuer 
ſeit dem 1. Dezember 1880 abgenommen haben 
und welches Geſchlecht dabel am melſten betheiligt 
iſt. Die Abnahme der Bevölkerung iſt in ganz 
Sübddeutſchland und in den öſtlichen Provinzen 
Preußens beſonders ſtark. In Süddeutſchland mag 
ſich der Ausfall theilweiſe mit daraus erklären, daß 
viele Perſonen im Sommer in der Schwetz und in 
den Nach barſtaaten beſchäftigt find. Ferner iſt zu 
beachten, daß die vorübergehend Abweſenden, die 
Reiſenden, die Hauſtrer, die Landſtreicher, die Stro 
mer größtentheils ungezählt bleiben mußten, da die 
Gemeindebehörden weder Luſt nach Anlaß hatten, 
ſich mit ihnen zu befaſſen. Ein hervorragender ſüd⸗ 
deutſcher Fachſtatiſtiker bemerkt, daß die Bevöllerung 
des drutſchen Reichs ſeit dem 1. Dezember 1880 
in 1½¼ Jahlen trotz der Auswanderung auf min⸗ 
deſtens 45, Mill. angewachjen ſeln müſſe und mithin 
3 400,000 Perſonen als fehlend zu betrachten 
ſeien und daß der Zweck wohl leichter, beſſer und 
billiger erreicht worden wäre, wenn man die Be⸗ 
rufgaufnahme mit der Volkszählung verbunden hätte, 
was auch von verſchiedenen Direktoren deutſcher 
ſtatiſtiſcher Zentralſtellen früher empfohlen worden 
war. Derſelbe Süddeutſche erklärt es für unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ein beträchtlicher Theil der ungezählt 
Gebltebenen der Landwirthſchaft zuzurechnen ſei, da 
die bäuerliche Bevölkerung an ſich ſeßhafter ſei und 
insbeſondere Anfang Juni nur ausnahmeweiſe ihren 
Wohnſitz verlaſſe. Die Hauptmaſſe werde alſo wohl 
auf Induſtrie und Handel, insbeſondere auf letzteren 
fallen wegen der vielen Geſchäftsreiſenden und Hau⸗ 
ſirer. Die Landſtreicher und Bettler, deren Zahl 
und Perſonalten zu ermitleln man vom Stand- 
punkte einer Berufoftatiftif aus ein beſonderes In⸗ 
treffe habe, ſeien im Sommer jedenfalls zu vielen 
Tauſenden anzuſchlagen. Die Fiktion, daß ſich die 
Fehlenden proportionär auf die Hauptrubriken ver⸗ 
thelle würden, ſei ganz unzuläſſig. Wenn aber 
etwa 1 —5 pCt. an der ganzen Bevölkerung über⸗ 
gangen ſeien, die möglicher Weiſe auf ganz wenige 
Rubriken zu pertheilen wären, jo würden alle Zif- 
fern, jedenfalls alle Verhältnißzahlen, zum mindeſten 
für die erſte Dezimalſtelle, völlig unſicher. Trotz 
vieler Mängel, vie an jedem Menſchenwerke anhaf⸗ 
ten, wird die deutſche Berufszählung glücklicher Weiſe 
auch viele richtige und für die Volkswirthſchaft wich⸗ 
tige Reſultate zu Tage fördern. Der Werth der 
wiklich zuverläſſigen Ergeonifje kann durch eint 
offene Darlegung des Sachverhaltes und aller Feb: 
lergrenzen nur erhöht werden. Darum iſt es aber 
auch bei keiner Zählung ſo nöthig, wie bei dieſer, 
die ganze Art der Erhebung, Reviſton, Buchung 
und Verarbeitung der Reſultate genau zu ſchildern, 
weil es nur bei einem Einblick in das Verfahren 
möglich wird, der Wahrheit auf den Grund zu 
kommen. Alle ſtatiſtiſchen Zentralſtellen ſollten daher 
auch genau angeben, wie die Reviſion erfolgt iſt 
und wie viele Zählformulare zurückgegeben und be⸗ 
richtigt worden ſind. 


— Man ſchreibt dem „B. B. C.“ aus 
Paris: Franzöſiſche Blätter leben es häufig, wenn 
ſie von Elſaß⸗Lothringen ſprechen, einen elegiſchen 
Ton anzuſchlagen, fie affektiren für die „chers 
expstriést, welche man vor dem Kriege flets wegen 
ihrer Schwerfälligkeit und ihres deulſchen Accents 
verſpottete, eine garadezu rührende Liebe und die 
gleichſam ſchwarz umflorten Artikel ſcheinen mit 
einer Feder geſchrieben zu ſein, die nicht in ein 
Tintenfaß, ſondern in ein Thränenkrüglein geſteckt 
worden iſt. Der „Voltatre“ liefert heute zu dieſer 
Klagerubrik einen neuen, recht charakteriſtiſchen Bei⸗ 
trag. Das Blatt des Faubourg Montmartre 
ſchreibt in einem Artilel über den elſäſſiſchen Maler 
Jundt: „Das iſt ein Patriot, ein wahrhaſter; 
wenn er nicht malt, jo iſt es fein einziges Ver⸗ 
gnügen, von ſeinem Vaterland zu ſprechen und die 


letzten Geſchichten, welche man ihm von dort unten ge⸗ 
ſandt hat, zu erzählen; geſtern erzählte er eine beſon⸗ 
ders rührende: Ein Künſtler, welcher ſich unlängſt in 
Saverne verheirathet hat, hatte die Erlaubniß er⸗ 
halten, einen franzöſtſchen Offizier als Zeugen mit- 
zubringen. Nach vielerlei Schritten hatte er ſogar 
ausgewirkt, daß fein Gaſt der Zeremonie in Uni⸗ 
form beiwohnen durfte. An jenem Tage ſchloſſen 
ſich ſämmtliche Läden () und die Kirche war zu 
klein, um alle Bewohner zu faſſen. Alle Welt 
wollte den franzöſiſchen Offizier ſehen.“ 

— In Paris wird gegenwärtig wieder eine 
gegen Deutſchland gerichtete Demonſtratlon vorbe- 
reitet, zu welcher das Eintreffen „ungariſcher Schrift- 
ſteller und Künſtler“ den Anlaß bieten fol. Um in 
Frankreich gut aufgenommen zu werden, ließen die 
letzteren verbreiten, daß ſie, um nicht deutſchen Boden 
berühren zu müſſen, ihren Weg durch Italten nehmen 
würden. Am Sonnabend iſt denn auch die Geſell⸗ 
ſchaft von Peſt aufgebrochen und darf ſich eines 
guten Empfanges verſichert halten. Zur Charakteriftil 
dieſer „ungariſchen Schrifiſteller und Künſtler“ be⸗ 
meikt die Wiener „Preſſe“: 

„Die Reiſegeſellſchaft, welche am Sonnabend 
Peſt verließ, beſteht bis auf den alten Pulszky, der 
aber Dank der beſondern Stellung, die er ſich allen 
Parteien gegenüber zu ſchaffen wußte, auch nur ſich 
ſelbſt repräſentirt, durchweg aus unbedeutenden Leu 
ten, die weder auf politiſchem, noch auf ſozialem 
Gebiet irgend etwas repräſentiren und wohl auch 
keinen anderen Ehrgeiz haben, als ſich auf ihrer 
Fahrt möglichſt gut zu unterhalten. Nun iſt dies 
zwar ſchon wiederholt geſagt worden: es kann jedoch 
angeſichts der Mißverſtändutſſe, die allem Anſcheine 
nach in Italien und Frankreich noch immer obwalten, 
nicht ſchden, es zu wiederholen. Wer in der Peſter 
Reiſegeſellſchaft „Ungarn“ feiert, thut dies faltiſch 
auf ſeine Koſten und Gefahr, auf die Gefahr, ſich 
ungemein lächerlich zu machen.“ 

— Selbſt die „Times“ muß heute berichten, 
daß die Geſundheitsbehörden in Kairo an die von 
engliſcher Seite andauernd geleugnete Einſchleppung 
der Seuche glauben; es iſt die Rede von einem 
Manne, der in Port Said den aus Indien fom- 
menden engliſchen Dampfer „Timor“ verließ und 
ſich nach Damielte begab; dieſer ſoll der Träger 
der Krankheit geweſen ſein. In Folge des nament- 
lich in Italien ſich geltend machenden Mißtrauens 
gegen engiſche Schiffe hat der engliſche General- 
poſtmeiſter angeordnet, daß die nächſte inbiſche Ueber ⸗ 
landpoſt direkt nach Plymouth gehen ſoll, anſtatt 
die Poſt in Brindiſt zu landen. Aus Manſurah 
kommen andauernd haarſträubende Berichte über die 
nichtewürdigen Zuſtände, welche dort herrſchen: es 
fehlt an allem Nothwendigen, an Nahrungsmitteln, 
Aerzten, Wärtern, Arzueien. Aber ſelbſt in Alcxan⸗ 
diten ſcheint es bedenklich genug zu ſtehen; engliſche 
Blätter berichten von dort: ; 

Die Schlachthäuſer find zwar das Monopol 
einer europätſchen Geſellſchaft, unterſtehen aber dem 
Lokalgeſundheitsamte; und dieſes iſt, wie alle Lo⸗ 
k lämter von einer unverzeihlichen Fahrläſſigleit, denn 
es hat die Umgebung des Schlachthauſes zu einer 
wahren Schädelſtätte ſich entwickeln laſſen; dieſelbe 
iſt voll von unbeerdigten oder halbbeerdigten thieri⸗ 
ſchen Ueberreſten, Knochen, Eingeweiden u. ſ. w., 
die jetzt unter dem Einfluß der madenbrütenden 
Sonne einen fürchterlichen Geſtan! aushauchen 
Auch fehlt es dort an dem zum Reinigen und Ab⸗ 
ſpülen nöthigen Waſſer. Da das Schlachthaus nur 
eine kurze Strecke von der Kaſerne des 46. Regi⸗ 
ments entfernt iſt, ſo iſt letzteres entſchteden bedroht, 
zumal unter ſeinen 802 Mann ſchon 116 Kranle 
ſich befinden. 

Ausland. 

Kronſtadt, 10. Zul. Der Kaiſer hat heute 
hier eine Flottenrevue abgehalten, der auch die Kat 
ſerin beimohnte und zu welcher 10 Krlegeſchiffe ver⸗ 
ſammelt waren. Der Kaiſer beſichtigte zunächſt das 
Admiralsſchiff „Afrika“, hierauf die von ihrer 
Orientreiſe hierher zurückgekehrten Kriegs fahrzeuge 
und endlich den Klipper „Strelok“, welcher im Be⸗ 
griffe ſteht, eine längere Reiſe anzutreten. Kurz 
nach 5 Uhr ließ der Kaiſer dem geſammten von 
ihm beſichtigten Geſchwader ſeinen Dank fignalifiven 
und kehrte hierauf mit der Kalſerin nach Peterhof 
zurück. 


Provinzielles. 
Stettin, 12. Jull. Neuern Beſtimmungen 
des Reichspoſtamtes zufolge iſt es den Abſendern 
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nicht geſtattet, für eigene Rechnung bergeſtellte For⸗ 
mulare zu Poſtanweiſungen poſtmäßig zu verwenden, 
es ſteht ihnen jedoch frei, die Ausfüllung des Adreß⸗ 
raumes und des Abſchnittes der von der Poſt be⸗ 
zogenen Formulare ganz oder theilweiſe durch Druck 
bewirken zu laſſen. Ungeſtempelte Formulare werden 
in Mengen von mindeſtens 20 Stück zum Preiſe 
von 10 Pf. verkauft; für geſtempelte Formulare 
wird nur der Betrag des Stempels erhoben. Das- 
ſelbe gilt von Formularen zu Poſtaufträgen, nur 
daß dieſe in Höhe von 10 Stück für je 5 Pf. ab⸗ 
gelaſſen werden. — Ferner ſind den ergangenen 
Anordnungen gemäß die Poſt - Anſtalten ermächtigt, 
an ſolchen Orten, an denen weder Reichs⸗Telegra⸗ 
phen⸗Anſtalten beſtehen noch auch Stationen der 
Eiſenbahn⸗Telegraphen, die ſich mit der Vermitte⸗ 
lung von Privat-Telegrammen befaſſen, Telegramme 
zur Weiterbeförderung wit der Poſt an nah gele⸗ 
gene Reichs ⸗Telegraphen⸗Anſtalten anzunehmen. Die 
Weiterfendung erfolgt, falls nicht von dem Abſender 
eine beſondere Beſtimmung getroffen iſt, in der Re⸗ 
gel an die nach Maßgabe der beſtehenden Poſtver⸗ 
bindungen am ſchnellſten zu erreichende Reichs ⸗Tele⸗ 
graphen-Anſtalt, wobei jedoch auch in Betracht zu 
ziehen iſt, daß, wenn eine Telegraphen Anſtalt, 
die nicht zu denen mit vollem Tag⸗ und Nacht⸗ 
dienſt gehört, außerhalb der Amtsſtunden erreicht 
wird, das Telegramm bis zum Wiederbeginn der 
letzteren liegen bleiben muß. Mit Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
graphen-Anftalten findet ein ſolcher Verkehr in der 


Regel nicht ſtatt, in beſonderen Fällen iſt dazu die 


Genehmigung des Reichepoſtamtes erforderlſch. 
zu befördernden Telegramme find der Po 


offen zu übergeben, können auch vom Aufgeber ba 
der Poſtanſtalt niedergeſchrieben werden. Der Über 


ſender hat die Poſtgebühr bis zur Beförderunge⸗ 
Telegraphen⸗Anſtalt, ſowie die Telegrammgebühr im 
Voraus zu entrichten. Außer dem gewöhnlichen 
Porto von 10 Pf. if, wenn Einſchreibung verlangt 
wird, die Gebühr mit noch 20 Pf. und vorkom⸗ 
mendenfalls das Elbeſtellgeld mit 25 Pf. für die 
Beſorgung von der Poſt⸗ zur Telegraphen⸗Anſtalt 
zu erheben, wenn ſich letztere nicht in dem Poſtge⸗ 
bäude beſtadet. 

— Durch Erlaß vom 28. v. Mts. hat das 
Juſtizminiſterium beſtimmt, daß die Gerichts voll⸗ 
zieher Achſelſtücke an ihrer Dienſikleidung tragen. 

— Die Ziehung der vierten Klaſſe 168. lö⸗ 
niglich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird am 20, 
Juli d. 38, Morgens 8 Uhr, ihren Anfang neh⸗ 
men. Die Erneuerungelooſe, jowir die Freilooſe 
zu dieſer Klaſſe ſind unter Vorlegung der bezüg⸗ 
liche Looſe aus der dritten Klaſſe, bis zum 16. 
Juli d. Je., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des An⸗ 
rechts einzulöſen. 


— Das preußiſche Geſetz betreffend das 
Pfandleih gewerbe vom 17. März 188 1 erſtreckt ſich 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Straf⸗ 
ſenats, vom 8. Mai d. Js., ausſchlteßlich auf die 
konzeſſlonirten Pfandleiher und Rückkaufs händler. Es 
findet demnach auf Perſonen, welche ohne die ge⸗ 
ſetzlich erforderliche Konzeſſion, alſo unbefugt, das 
Pfandleihgeſchäft betreiben, weder zu ihren Gunflen 
noch zu ihrem Nachtheil Anwendung. Hat bei⸗ 
ſptelsweiſe ein derartiger Pfandleiher den durch das 
gedachte preußiſche Geſetz geſtatteten Zinsfuß (24 
Prozent bet Darlehen dis 30 Mark und 12 Pro⸗ 
zent bei höheren Darlehen) überſchritten, ſo iſt er 
deshalb nicht wegen Zuwiderhandlung gegen das 
Pfandleihgeſez aus § 360, Nr. 12, des Straf⸗ 
geſetzbuchs zu beſtrafen. 

— Ueber die Fahrpreisermäßiuung für Kinder 
haben, wie berichtet wird, die minitertellen Beſtim⸗ 
mungen folgenden Wortlaut erhalten: 1) Kinder 
unter 4 Jahren werden frei befördert, wenn ein be⸗ 
ſonderer Piatz für dieſelben nicht beanſprucht wird. 
2) Kinder im Alter von 10 Jahren und darüber 
genießen keine Fahrpreieermäßigung. 3) Kinder im 
Alter von 4 bis 10 Jahren werden in allen Wa⸗ 
genklaſſen zu ermäßigten Preiſen befördert. 4) 
Zwei Kinder von 4 bis 10 Jahren werden in allen 
Wagenklaſſen und Zuggattungen auf ein einfaches 
Billet der betreffenden Klaſſe beförbert. 

— Stettiner Gartenbau-Vereln. 
— Sitzung vom 9. Juli. — Der Vorſitzende 
Herr Lincke bringt ein Schreiben des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ministers zur Kenntniß, in welchem dem 
Vereine mitgetheilt wird, daß mit der im Sommer 
d. J. in Amſterdam unter dem Schutze der könig⸗ 
lich niederländiſchen Regierung ftattfindenden t ter⸗ 


nationalen Kolonial- und Exporthandel⸗Ausſtelung 
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eint Ausſtellung von Erzeugniſſen des Gartenb 
verbunden werden wird und daß zur Vertretung 
der deutſchen Abtheilung im Allgemeinen und zur 
Wahrnehmung der an die deulſche Abtheilung ſich 
müpfenden Intertſſen der kaiſerliche Konſul Hopack 
in Amſterdam als Reichskommiſſar beſtellt worden 
iſt. Ebenſo iſt dem Verein ein Exemplar der 
neuen Statuten der königlichen Landesbaumſchule 
und Gärtnerlehr⸗Anſtalt zu Potsdam zur Kenntniß⸗ 
nahme zugeſandt worden und wird beſchloſſen, das⸗ 
ſelbe im Leſezirkel zirkuliren zu laſſen. Herr Wieſe 
erſtattet den Bericht über die am 4. d. Mte, in 
Wolff's Garten veranftaltste Roſen- Ausſtellung, 
welche im Allgemeinen den in dieſem Jahre nicht 
beſonders hochgeſtellten Erwartungen vollkommen 
entſprochen hat. Im Anſchluß hieran empfiehlt 
Herr Ziegler als für Topfkultur und zur Binderel 
beſonders geeignet eine Roſe la chaine, Neuheit 
von 7 polyantha aus dem Bier Jahrgang; 
während Herr Kaſten als Kurioſum mittheilt, daß 
von zwei gleichzeitig auf zwei Nachbarſtämmen von 
ihm ſelbſt vendelten Roſen „Adam“ die eine in 
ihrer richtigen Farbe, zartroſa, die andere dagegen 
rein weiß geblüht habe. Ausgeſtellt waren durch 
die Herren Gebrüder Koch in Grabow a. O. zwei 
prächtih blühende Oichidern: Stanhopea ligrina 
und oculata, für welche denſelben eine Prämie 
zuerkannt wurde. Die Aus ſteller, in deren Gärtnerei 
in den nächſten Tagen noch mehrere ſchöne Orchideen 
blühen werden, laden jeden fi dafür Intereſſtrenden 
zur unentgeltlichen Beſichtigung ein. 

— Borgeftern ſtürzte der Maurerlehrling Aug. 
Muſewald aus Hohenzahden, der bei dem Bau 
eines Stallgebäudes in Ladeathin beſchäftigt war, 
durch eigene Schuld aus beträchtlicher Höhe herab 
und erlitt eine Kopfverletzung, in Folge der er Auf⸗ 
nahme in „Bethanien“ fand. 


N 


Ein Freund des Seemauns. 
II. 

Freudig überraſcht war ich daher, als bei Er- 
oͤffnung der Hyglene⸗Ausſtellung in Berlin, die ja jo 
Manches bietet, deſſen Zuſammenhang mit der Ge⸗ 
ſundheit des Menſchen und dem Rettungsweſen für 
den Lalen oft ſchwer zu ergründen iſt, ich des „Ka⸗ 
pitäus Freund“ hier auf dem Lande mit Ruhe zu 
beſchauen Gelegenheit fand und noch freudiger, als 
wir uns überzeugten, daß die Erfindung diesmal 
leine engliſche, ſondern eine echt deutſche jet 

Am großen Teich ſteht eine ſolche Boje, von 


der die meiſten Zuſchauer zuerſt nicht wiſſen, was 


ſie bedeutet. Eine daran angebrachte Erklärung ſagt 
uns, daß fie aus der Fabrik von Julius Pintſch, 
Berlin, ſtammt. 10 Kubikmeter Inhalt hat und mit 
Gas gefüllt 3000 Stunden hintereinander brennt, 
d. h. ca. 4 Monate! Wie ich erfuhr, war die 
Boje bereits vor dem Brande des Ausſtellungs-Ge⸗ 
bändes zur Stelle und mit Gas gefüllt. In den 
14 Monaten iſt, ſagte man mir, nicht ein Atom 


Oase entwichen, noch iſt keine Verminderung der 
Lichtſtärke in Folge von Kondenſatlon des Gaſes 


eingetreten. \ 

Die Boje braucht nur 3 Mal im Jahre mit 
komprimirtem Gas gefüllt zu werden (was an einem 
giemlich ruhigen Tage durch ein Segelboot inner⸗ 
halb einer Viertelſtunde geſchehen ſoll), um dann 12 
Monate hindurch ohne weitere Wartung den Schiffen 
als Leuchte zu dienen. 

Eine Anzahl ſolcher Bojen um die Küſle nach 
beſtimmten Plänen vertheilt, machen es möglich, daß 
die Schiffe ſelbſt bet dicker Luft, ohne Schwierigkeit 
don Boje zu Boje ſegelnd, leicht ihren Weg in den 
Hafen finden und gefährliche Stellen vermeiden 
können, denn ſelten iſt der Nebel jo dicht, daß man 
nicht einige Hundert Meter weit ein gutes Licht er⸗ 
kennen lönnte. 

Man lann auf dieſe Weiſe noch Meilen von 
der Küſte für die Schiffe einen, ſelbſt bei Nacht 
und Nebel leicht zu findenden Weg marktren, der 
ſich für Aus- und Einkommende durch verſchleden⸗ 
farbige Laternen ſicher andeuten läßt, wodurch ohne 
Zweifel zunächſt Zuſammenſtöße, wie fie in der Nähe 
der Küſte jo häufig vorkommen, leicht vermieden 
werden könnten. Wie Gaslaternen auf der Straße, 
nur in weit größeren Entfernungen von einander, 
weil das Licht, durch Linſen von ausgezeichneter 
Arbeit konzentrirt, können dieſe Bojen dem heimkeh⸗ 
renden Schiffe den Weg zum Hafen erleuchten, nach⸗ 
dem der Leuchtthurm ſelber ihn aus größerer Ent⸗ 
fernung bereits die Lage derſelben angedeutet hat, 
ohne daß es ihm möglich war, die gefährlichen Stel ⸗ 
len zu bezeichnen. 

Bei näherer Erkundigung erfuhr ich, daß bie 
Erfindung aus dem jetzt allgemein bekannten Syſtem 
der Pintſch'ſchen Eiſenbahnbeleuchtung hervorgegan⸗ 
gen, die Frucht eines glücklichen Einfalles und un⸗ 
n. vieler ſchwieriger Verſuche und aufgewandter 

en. 


Solche Bojen brennen, wie man mir ſagte, 
bereits in Amerika, Frankreich, Oeſterreich, England, 
Schweden, Afrika, Holland und an Deutſchlands 
Küſten, ſelbſt in Auftralien! 

Wenn man, wie Schreiber dieſes, innerhalb 
18 Jahren über hundert Mal ſich eingeſchifft hat, 
um Stereiſen oder Fahrten in den engliſchen und 
triſchen Gewäſſern und zwiſchen den Inſeln an der 
afrikaniſchen Küſte und im mittelländiſchen Meer 
ſowie der ſüdamerikaniſchen Küſte zu machen, ſo 
weiß man die ungemein große Tragweite einer fol- 
chen Erfindung zu würdigen, die berechnet iſt, nicht 
nur Menſchenleben und koſtbares Eigenthum zu 
retten, ſondern auch vor Gefahr möglichft zu 
ſchützen. 

An vielen Punkten der Küfle, oft Meilen da⸗ 
vor, wo die Errichtung von Leuchtthürmen nicht 
öglich iſt, haben die Regierungen ſogen. Feuer⸗ 
chiffe ſtationirt; kleine kräftige Fahrzeuge, die von 
6 —8 Mann bewohnt dort an langen Ketten vor 
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Maſten aufgehißten Körbe und des Nachts durch 
ihre weitleuchtenden, theils gleichmäßig, theils mit 
Unterbrechung ſichtbaren Laternen, ſogenannte 
Blinklichter — den Schiffern nicht allein das Fahr⸗ 
waſſer andeuten, ſondern durch ihren auf den ein⸗ 
zelnen Stationen verſchiedenen Anſtrich und andere 
Merkmale, ihnen auch genau angeben, wo ſie ſich 
zur Zeit befinden. Die Koſten folder Feuerſchiffe 
find an und für ſich bet der Anſchaffung nicht be- 
deutend, die Unterhaltung aber erfordert jährlich 
große Summen, denn die meiſten Feuerſchiffe ſind, 
wie erwähnt, von 6—8 Seeleuten bemannt, die, in 
England wenigſtens, nur alle 4 Wochen einmal auf 
8 Tage beurlaubt werden. Die Unterhaltung eines 
jeden Feuerſchiffes koſtet im Jahr gering gerechnet 
von M. 30,000 40,000. 

Die großen Koften der Feuerſchiffe find wohl 
hauptſächlich die Urſache, daß dieſelben nur in gerin- 
ger Anzahl an den Küſten und in gefährlichen Ge⸗ 
wäſſera placirt find. 

Die Pintſch'ſchen Bojen aber ſind ohne Zwei⸗ 
fel dazu berufen, hier eine Umwälzung zum Wohle 
der Menſchheit hervorzurufen. Sie werden weder 
die Leuchtthürme noch die Feuerſchiffe erſetzen lönnen, 
was auch gewiß nicht beabſichtigt iſt, aber fie ſollen 
zwischen dieſen, meilenweit von einander gelegenen, 

uf weitere Entfernungen ſichtbaren Leuchtfeuer die 
Glieder einer Kette bilden, weleſe es den Schiffen 
des Nachts ermöglicht, mit unfehlbarer Gewißheit 
ihren Weg in den Hafen zu finden, ohne ſich der 
Gefahr auszuſetzen, aufzulaufen oder mit anderen 
Schiffen in Kolliſton zu gerathen. 

Eine andere Verwendung dieſer Bojen beſteht 
aber auch darin, daß ſie auf den Flüſſen des Nachts 
die Schifffahrt ermöglichen, wie jetzt wegen der Ge 
fahr des Auflaufens ſolche nicht möglich, oder nur 
durch fortwährendes Auswerfen des Senlbleies lang 
ſam bewerkſtelligt werden kann. 

In den meiſten Flüſſen it das engere Fahr⸗ 
waſſer durch ſogenannte Tonnen oder Balen bezeich- 
net, welche am Tage den Schiffern den Weg wei⸗ 
ſen. Beim Dunkel der Nacht ſind dieſelben aber 
nicht ſichtbar und Schiffe müſſen, wenn fie des 
Abends an der Mündung des Fluſſes ankommen, 
Anker werfen und können erſt beim Morgengrauen 
ihren Weg ſtromaufwärts wieder aufnehmen. Welcher 
Verluſt an Zeit und Kapital! 

Es iſt intereſſant, zu ſehen, daß die praltiſchen 
Engländer, wie oben erwähnt, die Tragweite dieſer 
Erfindung aus der Hauptſtadt des deutſchen Reichs 
ſofort erkannt haben. Nicht allein, daß an ihren 
Küſten ſeit einigen Jahren ſolche Bojen verwandt 
werden, ſondern die Clyde, an welcher die ſchottiſche 
Handelsmetropole Glasgow gelegen iſt, if, wie ich 
erfahre, von der See bis nach Glasgow ver⸗ 
ſchiedene Meilen durch Pintſch'ſche Bojen, Leuchtbojen 
markirt. 

Daß in der Seemaanswelt ſich dieſe Erfin- 
dung des ungetheilteſten Beifalles erfreut, und von 
allen Seiten die Einführung derſelben befürwortet 
wird, iſt natürlich, da dieſelbe den Seeltuten ihr 
Amt ſehr erleichtert und ſie in ihrer großen Ver⸗ 
antwortlichkeit unterſtützt. 


un und Literatur. 
Annuaire diplomatique et eonsulaire des 
Etats des Deux Mondes für 1883. Gotha bei 
J. Perthes. Das Buch if für die Handeltreiben⸗ 
den höchſt werthvoll. Der erſte Theil umfaßt ſämmt⸗ 
liche diplomatiſchen Korps aller Staaten in alpha⸗ 
betiſcher Reihenfolge. Der zweite Theil umfaßt in 
alphabetiſcher Reihenfolge der Staaten das ge- 
ſammte diplomatiſche und Konſular⸗Korps, wie es 
ſich innerhalb der verſchiedenen Länder findet Ein 
alphabetiſches Regiſter der Namen erhöht die Brauch⸗ 
barkeit. Das Buch iſt für Diplomaten und Kon 
ſuln unentbehrlich, zugleich aber auch für Alle, welcht 
mit dem Auslande zu thun haben, ſehr praltiſch. 
Wir wüßten keine andere Publikation zu nennen, die 
den gleichen Zweck erfüllte. [139] 
Führer auf der Gotthardbahn und deren 
Zufahrtslinien. Von M. Koch von Berneck. Zü⸗ 
rich, Cäſar Schmidt. 2. erweiterte Auflage. 1883, 
Mit Karten und Plänen. Kart. Preis 2,50 res, 
Tauſende von Deutſchen, deren Mittel es er⸗ 
lauben, ziehen hinauf, um ſich in den Bergen der 
Schwetz zu erlaben, um Geiſt und Auge an den 
erſtaunlichen Leiſtungen zu ergötzen, die zwiſchen die⸗ 
ſen Bergen die moderne Technik auf dem Gebiete 
des Eiſenbahnbaues in zahlloſen Brücken, Viadulten 
und Tunnels geſchaffen hat. In all unſeren Reiſe 
handbüchern, ſowelt dieſelben auf die Gotthardbahn 
ſchon Rückſicht nahmen, kommt das Rieſenwerk doch 
nicht in der Ausführlichkeit und Vollſtändigkeit zur 
Geltung, die es unbedingt beanſpruchen darf. 
Darum wird gewiß allen Reiſenden dies handliche 
und ſchön ausgeſtattete Separatſchriftchen eine will⸗ 
kommene Gabe ſein. An eine Schilderung des 
Gotthard reiht ſich die Geneſis der gewaltigen Gott⸗ 
hardbahn und die Geſchichte der Bohrung des Tun ⸗ 
nels. Es folgt dann eine eingehendere Schilderung 
der Zufahrtslinien der Gotthardbahn und ditſer 
ſelbſt, der italieniſchen Seen, Mailands und Genuas 
mit ſeiner bezaubernden Umgebung. 11401 


Vermiſchtes. 

— (Eine n. ue Induſtrie.) Es wird hier ohne 
Scherz geſprochen, und doch ſieht, was hier erzählt 
wird, wie Scherz aus. Es giebt eine Art von 
Induſtrie-Menſchen zur Zeit in Paris, die weder 
Taxe noch Steuern bezahlen, und doch einen Stand 
behaupten, eine Profeſſion ausüben. Dieſe Leute 
haben weder von Falliſſementen, noch von Feuers ⸗ 
brünſten, noch von andern dergleichen Unglücksfällen 
etwas zu befürchten. Es ſind die Selbſtmörder. 
Man lache nicht. Es wird gleich deutlicher erllärt 
werden. 


N ee ee er 
Anker liegen, und am Tage durch ibre an den“ 
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Ein Mann hatte Vieles in ſtinem Leben ver⸗ 
ſucht, Erfindungen gemacht, Privilegien darauf nach⸗ 
geſucht; es wollte ihm nichts gelingen. Da Iieft 
er einſt in der „Gazette des Tribunaux“ Folgen⸗ 
des: „Geſtern ſtürzte ſich ein Unglücklicher von 
dem Geländer des Pont des Arts in die Seine 
und wurde von einigen muthigen Leuten gerettet. 
Nachdem man alle Mittel anwandte, ihn ins Leben 
zurüdzubringen, geſtand er unter einem Strom von 
Thränen, daß das Unglück ihn zu dieſer Verzweif⸗ 
lung gebracht habe. Die Umſtehenden machten auf 
der Stelle eine Kollelte für ihn, deren Betrag man 
dem armen Familienvater übergab, der feine Worte 
finden konnte, um ſeinen Dank auszudrücken. „Mein 
armes Welb, meine armen Kinder, Ihr werdet nun 
nicht mehr hungern dürfen!" Dies war Alles, was 
er ſagen konnte.“ 

Nachdem unſer Mann dieſen rührenden Zug 
der Menſchenliebe geleſen, ſagte er plötzlich zu ſich: 
-Wenn ich mich auch entleibte!“ Gedacht, gethan! 
Er machte ſich ſogleich auf den Weg nach dem 
Font des Arts. Es war heller Mittag, ſchöner 
Sonnenſchein und eine Menge von Leuten füllten 
den Qual. Auch gewahrte er einige Schiffer mit⸗ 
ten auf dem Strome, die dem Anſcheine nach muth- 
volle Leute waren. Der Spekulant beſann ſich nicht 
lange, ſchwang ſich über das Geländer und lag im 
Waſſer. Allein es dauerte nicht zwei Minuten, ſo 
war der quasi Extränkte auch ſchon wieder heraus⸗ 
gezogen und auf das Ufer gelegt. 

Mit innerem Wohlbehagen hörte er folgende 
Redensarten um ſich her: Es war ein Wechſel⸗ 
agent, den die ſpaniſchen Dukaten ruinirt haben. 
— Ein Unternehmer von Straßenpflaſterung, der 
ſich durch die Eiſenbahnen ruinirt wähnt. — Ein 
armer Tenoriſt, der feine Stimme verloren hat. — 
Während deſſen öffnete der Gerettete fein flieres 
Auge und murmelte vor ſich hin: „O mein Weib, 
o meine Kinder!“ Man fragte ihn von allen 
Seiten; allein er verweigerte jede Antwort und wie⸗ 
derholte nur die Worte: „O mein Weib, o meine 
Kinder!“ Die Kollekte belief ſich auf 67 Fr. 
50 C. Eine Obſtfrau band ihr Halstuch ab und 
ſchenkte es ihm; ein mitleidiger Banquier rief einen 
Fiaker herbei und bezahlte voraus. Seit dieſem 
glücklichen Erfolge hat ſich der Spekulant ſeiner neuen 
Induſtrie mit Leib und Seele ergeben. 

Folgendes iſt ſeine Wochenliſte: 

Montag kauft er Kohlen, die alle Leute im 
Haufe ſehen, ſchließt ſich damit in fein Zimmer, 
zündet die Kohlen au, und wälzt ſich ſogleich laut 
heulend und ſchreiend auf der Erde. Die Nach- 
barn erbrechen die Thür und machen eine Kollekte. 

Dienſtag erſticht er ſich; der Dolch gleitet 
aber zum Glücke an den Rippen herunter. Man 
macht eine Kollekte. 

Mittwoch ſteigt er auf die Vendomeſäult 
und will ſich herunterſtürzen. Man erwiſcht ihn 
noch zum Glücke am Rockſchoß und macht eine 
Kollekte. 

Donnerſtag erſchießt er ſich, verſengt ſich aber 
nur die Haare; man macht eine Kollekte. 

Freitag hängt er ſich auf, aber der Strick reißt; 
die Kollekte iſt ihm gewiß. 

Samſtag, wenn's Winter iſt, läßt er ſich in 
dem Augenblicke überraſchen, wie er ſich eine Ader 
öffnen will; im Sommer ertränkt er ſich, wie 
wir geſehen haben, und die Kollekte bleibt ihm 
nicht aus. 

Sonntag trägt er ſeine 300 Fr. in die Spar- 
kaſſe, und in zehn Jahren wird er ſich zur Ruhe 
ſetzen, und von den Früchten ſeiner Selbſtmorde ein 
angenehmes Leben führen. 

— Die Koloſſalſtatue der Freiheit, die für 
Newyork beſtimmt iſt, wird bekanntlich in Paris nach 
dem Entwurfe des Bildhauers Bartholdi von dem 
Haufe Gauthier an der Rue de Chazelles herge⸗ 
ſtellt. Das Gerüſt, welches zum Aufbau der Statue 
dient, wächſt thurmartig empor und überragt bereits 
die Häuſer, aber wenn man ſich die Mühe giebt, 
genau dies Gerüſt zu betrachten, jo wird man nach 
und nach die Umriſſe von Gewinden und eine 
menſchliche Geſtalt erkennen. Achtzig bis neunzig 
Arbeiter find bei der Statue beſchäftigt, die bis zur 
Bruſt emporgewachſen iſt und jetzt vorzüglich die 
ungeheuren Verhältniſſe und die Details des Auf- 
baues erkennen läßt. Um ſich eine Vorſtellung von 
den Größenverhältniſſen zu machen, ſei erwähnt, 
daß der Zeigefinger 2½ Meter lang iſt. Gegen- 
über den ungeheuren Gliedmaßen, die in der Werk⸗ 
ſtätte umherliegen, erſcheinen die Arbeiter wie Zwerge; 
die Hand iſt jo gewaltig, daß, wenn fie zugreifen 
könnte, daß ganze Gerüſt, die ganze Werkſtätte wie 
ein Kartenhaus zuſammenbrechen müßte. Intereſſant 
iſt es, die Entſtehungsgeſchichte des Rieſenwerkes zu 
ſehen. Im Auftrage des franco-amerlkaniſchen Ko⸗ 
mitee's fertigte Bartholdi zuerſt ein Modell von 
2,11 m an; dies wurde vervierfacht, aber die 
8,50 m hohe Statue verſchwindet neben der Ko⸗ 
loſſalausſührung. Dieſes vergrößerte Modell iſt in 
Abſchnitte zerlegt und jeder Abſchnitt wird in vir ⸗ 
facher Größe hergeſtellt; zuerſt wird ein Modell von 
Holz und Gips angefertigt, und nach dieſem Mo⸗ 
dell werden Hohlformen in Holz durch Stücke von 
Brettern, die genau nach den Umriſſen ausgeſägt 
ſind, hergeſtellt. Dieſe Hohlform wird dann in 
Stücke zerſchnitten und auf dieſen werden die Kupfer⸗ 
platten in die verlangte Form geklopft oder ge⸗ 
drückt. Der Lärm dieſes Klopfens iſt unerträglich. 
Augenblidlich iſt man mit Herſtellung der Brust be⸗ 
ſchaͤtigt. Die Hohlform gleicht einem kleinen Hügel, 
auf welchem die Arbeiter herumllettern. Nachdem 
eine Kupferplatte die vorgeſchriebene Form erhalten 
hat, wird fie mit den anderen in Veecbindung ge⸗ 
bracht. Augenblicklich werden die Finger der linken 
Hand in Kupfer getrieben. Man ſteigt durch die 
Sohle des rechten Fußes, der wie zum Gange er- 


hoben if, in die Statue hinein und kann das Eiſen⸗ 
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1 BRETT 
gerüſt bewundern, welches die Laſt zu tragen hat. 
In ſechs Monaten ſoll Alles fertig ſein; die Bruſt 
und der linke Arm ſind nur noch herzuſtellen. Der 
Kopf ſigurirte ſchen auf der Ausſtellung von 1878 
und der Arm iſt bereits in Amerika geweſen, um 
vort den Leuten einen Begriff der Größe der gan⸗ 
zen Statue zu geben. 
dem fie vollendet iſt, wieder zerlegt und nach Ame⸗ 
rika verſchifft. Das Gewicht der Maſſe beträgt 
200,000 Kg. 

— Eine komiſche Art, zu ſchnupfen, bemerkt 
ein Reiſender im ſüdlichen Afrika, zeigte eine Fürſtin. 
Er erzählt: Wir beſchenkten die ſchwarze hohe Dame 
mit einem Päckchen Schnupftabak, den ſie ſehr wohl 
zu kennen ſchien. Die Art aber, wie fie eine Prieje 
nahm, war ſeltſam; fie legte eine kleine Partie 
Schnupftabak auf ihre dicke Oberlippe und durch 


ßer Geſchicklichkeit in die Naſe. 

— Die Kurliſte Nr. 32 von Teplitz und Schö⸗ 
nau, ausgegeben am 5. Juli, weiſt als Summe 
der Kurgäſte 4220, als Summe der Touriſten 


und Paſſanten 11,967, alſo im Ganzen bis 30. A 


Juni 16,187 Fremde auf. a 

Salzbrunn, 11. Juli. Unſere amtliche 
Kurliſte zählt heute 1970 Perſonen; dazu gemel⸗ 
deter Fremdenverkehr 1358, ergiebt eine Geſammt⸗ 
frequenz von 3328 Perſonen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, 11. Juli. Die in dem morgigen 
Amtsblatt erſcheinende Verordnung des Senats be- 
treffend die geſundheits polizeiliche Kontrolle der 
einen hamburgiſchen Hafen anlaufenden Schifft 
ſtimmt dem Inhalte nach genau mit der gleichen vom 
„Reichsanzeiger“ publizirten Verordnung Preußens 
überein. 

Wien, 11. Juli. Die „Neue Freie Preſſe“ 
läßt ſich aus Paris melden, daß Waddington zum 
franzöſiſchen Botſchafter in Wien ernannt ſel. 

11. Juli. Tisza-Eszlar-Pro- 
zeß. Statt des erkrankten Richters Gruden tritt der 
Erſatzrichter Feier für denſelben ein. Zunächſt wird 
Dr. v. Geza-Horwath vernommen, welcher bei der 
Leichenſchau und der Obduktion dem Bezirksarzte 
aſſiſtirte. Die Vernehmung deſſelben durch den 
Präſidenten, die Vertheidiger und Profefior Scheu 
thauer dauerte drei Stunden und führte zu ſtürmi⸗ 
ſchen Szenen. Profeſſor Scheuthauer hatte den 
Zeugen als Angeklagten bezeichnet, wogegen dieſer 
lebhaft replizirte, während Scheuthauer aatwortete: 
Sie können es aber noch werden! Mit dem Zeugen 
wurde der geſtern vernommene Apotheker Zuranyt 
konfrontirt. Beide beharrten aber bei ihren in den 
Details abweichenden Ausſagen. Sodann wird der 
vierte Agnoszirungszeuge vernommen, welcher aus⸗ 
ſagt, daß nach der Angabe der Julie Szakolcay die 
Eſther Solymoſſy eine Narbe am Fuße habe und 


daß auch am Fuß der Leiche eine Narbe feftgeitelt 


worden jet. 

Paris, 11. 
theilt mit, daß nach aus Tonkln einget offenen ofſt⸗ 
ziellen Berichten die franzöſiſchen Soldaten, welche 
bei dem Gefecht von Hanot tödtlich verletzt in die 
Hände der Feinde fielen, auf grauſame Weiſe um⸗ 
gebracht worden jelen. Der Gouverneur von Hanoi 
habe einen anamitiſchen General erſchießen laſſen. 
— Das berathende Komitee für Öffentliche Geſund⸗ 
heitspflege in Paris hat ſich der „Agence Habas“ 
zufolge zu Gunſten des Vorschlags von Paſteur 
ausgeſprochen, welcher zwecks Studiums der Cho- 
lera die Entſendung einer Kommiſſton nach Egop⸗ 
ten verlangt. 

London, 11. Juli. Unterhaus. Vom Schap- 
kanzler Childers wurde dem Hauſe das von der 
engliſchen Regierung mit der Suezkanal -Geſellſchaft 
wegen Erbauung eines zweiten Kanals getroffene 
proviſoriſche Abkommen mit dem Bemerlen mitge⸗ 
theilt. daß die Regierung die für den zweiten Ka⸗ 
nal erforderlichen 8 Millionen Pfund durch eine 
Anleihe aufzubringen beabſichtige und daß der diee⸗ 
bezügliche Antrag zur Diskuſſion des mit Leſſeps 
getroffenen Arrangements geeignet erſchtine. 

Auf eine Anfrage Northcote's erwiederte der 
Premier Gladſtone, nach in den letzten 24 Stun⸗ 
den aus Madagaskar eingelaufenen Nachrichten habe 
der dortige franzöſiſche Admiral dem dritiſchen Kon⸗ 
ſul in Tamatave defohlen, binnen 24 Stunden die 
Stadt zu verlaſſen. Noch vor Ablauf dieſer Fit 
ſei der engliſche Konſul geſtorben. Der franzöſiſche 
Admiral habe darauf die in Tamatave beſindlichen 
Engländer aufgefordert, der Beerdigung des eng⸗ 
liſchen Kon ſuls beizuwohnen und es hätten auch 
viele Engländer, imgleichen viele Offiziere und Ma⸗ 
troſen des engliſchen Kriegsſchiffe „Dryad“ an dem 
Leichenbegängniſſe Theil genommen, auch mehrere 
franzöſiſche Offiziere ſeien dabei zugegen geweſen. 
Inzwiſchen habe der franzöſiſche Admiral die Ber- 
bindung zwiſchen den am Lande befindlichen Eng⸗ 
ländern und dem engliſchen Kriegsſchiffe abgeſchnitten 
und dem engliſchen Kapitän ſei nur geſtattet wor⸗ 
den, mündlich zu proteſtiren. Die Flaggen aller 
auswärtigen Konſulate ſeien von den Franzoſen ein⸗ 
gezogen worden, die außer deu Selretär des eng⸗ 
liſchen Konſuls auch noch einen engliſchen Mijfionär 
Namens Shaw — lttzteren vermuthlich unter der 
Beſchuldigung des Korreſpondirens mit dem Feinde 
— verhaftet hätten. Gladſtone erklärte ſchließlich, 
er könne, indem er dieſe ernſten und peinlichen Er⸗ 
eigniſſe mittheile, für jetzt nur ſagen, daß die Re⸗ 
gierung ausführlichere Informationen über die That 
ſache und auch diejenigen Mittheilungen ſeitens dir 
franzöſiſchen Regierung abwarte, die der Fall erhei⸗ 
ſchen dürfte und die, wie der franzöſiſchen Regierung 
zu verſtehen gegeben worden ſei, die engliſche Re⸗ 
gierung erwarte und welche unter ähnlichen Umſtänden 
auch die engliſche Regierung zu geben für ihre Pflicht 
gehalten haben würde. 


Die Statue wird, nach⸗ { 
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Aufwerfung derſelben brachte ſie die Prieſe mit gro- | | 
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24) 


Er waadte ſich zu Eduard um und bemerkte dann 
zu dieſem mit gutgelauntem Tone: 
„Nun alſo, bon soir, mein tetuer Phintias!“ 


Eduard wandte ſich ihm zu und der Schein der 
Lampe fiel voll auf ſein Geſicht. 


ö „Was Haft? was kneipt Dich denn jo ſehr? 
4 So lela Geſicht ſah ich in me iem Leben!“ 


0h möchte Dig bitten, eraſt zu ſein „ 
gegnete Eduard, „ich bin gekommen, um Dich in 
einer mich nahe angehenden Sache um Deinen Rath 
und vielleicht Deinen Beiſtand zu erſuchen.“ 

| „Eh bien! wo brennt's denn?“ 

„Du weißt, daß ich häufig Beſuche bei Wegeners 
machte ?“ ſagte Eduard, im Zimmer auf- und. ab- 

ſchreltend. 

„Aha, läuft's da hinaus ? Ich habe es zwar 

nicht gewußt, denn Du warſt darin merkwürdig 
diekrit, aber ich konnte mir's denken.“ 

„Ich habe das Mädchen liebgewonnen“, fuhr 
Eduard, ſeine Wandtrung foriſetzend, fort. 

„Ganz in der Ordnung.“ 

„Die fatale Geſchichte mit dem albernen Quſproquo 
war mir dabei ſehr unangenehm.“ 

„Göthe ſagt: „Denn jede Schuld rächt ſich auf 
Erden.“ “ 

„Es ſchien mir, als ob auch Eliſe mich nicht 
ungern kommen ſah,“ fuhr Eduard fort. 

„Sehr natüilich“, belräſtigte Paul. 

„Heute nun hatte ich mir vorgenommen, meinen 
richtigen Namen zu ſagen und meine Liebe zu ge- 
ſtehen. Es wäre auch beinahe alles entſchieden gr- 
weſen, da — “ 

„Da kam der tragiſche Konflilt.“ 

„Da lam dieſer einſeitige Fanatiker, ihr Bruder 
Franz.“ 

„Franz heißt die Kanaille?“ 

„Du ſcheinſt heute nicht einer ernſten Stimmung 
fähig zu fein“, ſagte Eduard erzürnt, „ich aber 


„Du mein Himmel“, ſagte Paul verwundert. 


Börſen⸗ Bericht. 
Stettin, 11. Juli. Wetter bewölkt. Temp. + 18° 
Barom. 28“ 3“. Wind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. Toto gelb. 
u. weißer 180—192, geringer u. feuchter 162—178, 
per Juli 192—191,5— 192 bez., per Juli⸗Auguſt 192— 
191,5 bez., per September⸗Oktober 193—193,5—193 bez., 
per Oktober⸗Nopember 194 B. u. G. 

Roggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 135— 
141 bez., geringer mit Geruch 160 —134, per Juli 
143 B., 142,5 G., per an 142,5—142 bez., 

c tember⸗Oktober 144,5—145—144 bez., ver 

0 8 dember 146— 146 bez, per April⸗Mai 148 

B. u. G. 

Hafer behauptet. per 1000 Klgr. lolo vomm. 130— 

7 137 bez., per September⸗Oktober 136,5 bez. 


att, per 1000, gelgr. ſucceſſive Lfrg. 
er 284 bez 


275.— ed., r September ⸗ Oktober ; 
Müböl ſtill, ver 100 Klgr. loko ohne Faß b. Kl. 67 
B., per Juli 63,5 B. per Auguſt 60 B., per Sep⸗ 

tember⸗Oktober 59,5 B. 

Spiritus per 10,000 Liter ohne Faß 56,8 bez., 

mit Faß 56,5 bez., per Juli 56,5 —56,4 bez., 56,3 
B. u. G., per Juli⸗Auguſt do., per Auguſt⸗September 

56,6 B. u. G., per September⸗Oktober 54,2 bez, per 
Dftober-Rovember 52,8 B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 7,7 tr. bez. 
Landmarkt. Weizen 185—195, Roggen 140 — 

146, Gerſte 120—140, Hafer 130—140, Erbſen 155— 

175, Rübſen (erſte Zufuhren am Markt, guter, trockener) 
285—290, Kartoffeln 78. 90, Heu 18—23, Stroh 1,5—2. 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 


Bei der am 2. und 3. Juli d. J. nach Vorſchrift des 
Nachtrages zum Statut der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft vom 4. Februar und 8. März 1847 ftatt- 
gefundenen Auslooſung der für das Jahr 1889 zu 
amortiſirenden 1304 Stück Stamm⸗Akllen der genannten 
Geſellſchaft fun, fog e Nummern gezogen worden: 
Nr. 25 123 173 193 225 290 291 315 407 478 492 

545 605 608 62¹ 705 709 725 728 751 845 855 
924 936 954 969 992 1001 1027 1064 1070 
1107 1180 1259 1483 
504 1594 1627 2025 
2155 2217 2379 
2404 7501 2635 

0 

3171 a. 
3590 3962 

4038 4111 
4167 4440 

4622 4770 

4815 4848 
4995 5196 
5276 55 5521 
5632 5785 
6160 
6376 
6596 
6803 
6946 
7219 
7706 
7991 
8310 
8602 
8843 
9274 
9680 
10040 
10317 
10486 
10745 
11071 
11311 
11466 
11784 
12016 
12292 
12627 
12913 
13215 
13453 
13656 
13856 
14350 
147181 


en, 


5865 
6245 
6459 
6649 
6870 
7006 
7389 
7804 
8183 
8339 
8764 
8951 
9416 9427 9547 9676 9677 

9708 9876 9928 9936 9937 9941 10032 

10049 10120 10216 10259 10306 10309 
10355 10361 10372 10398 10442 10458 
10578 10597 10634 10678 10724 10727 
10786 10911 10971 10980 11015 11058 
11106 11111 11153 11171 11187 11198 
11331 11380 11392 11420 11429 11457 
11519 11534 11548 11598 11689 11778 
11803 11882 11896 11956 11986 11996 
12060 12093 12100 12102 12169 12217 
12297 12413 12441 1246112539 12615 
12658 12666 12804 12822 12873 12874 
12961 12963 13015 13024 13163 13181 
13221 13311 13369 13374 13427 13433 
13506 13522 13565 13604 13611 13622 
13660 13666 13724 13792 13837 13849 
13909 13937 13953 14101 14247 14252 
134368 14513 14514 14546 14554 14683 


reren UL 


auch keiner poſſenhaſten. Guten Abend!“ Er griff|fle Dich wirklich bebt, dann wird fe auch Deinen 


nach ſeinem Hule. 

„Huhuhu! wie das gleich ſtürmt!“ entgegnete 
Paul und nahm ihm den Hut aus der Hand. 
„Du weißt ja, das Zitiren iſt ſo eine ſchlechte 
Angewohnheit von mir, und warum denn die Sache 
gleich jo tragiſch nehmen? 


„Wo ſolch ein Köpfchen keinen Ausgang ſieht, 

Stellt es ſich gleich das Ende vor“, 
ſagt Mephiſto. Ich kann mir ja ſchon ſo ungefähr 
alles denken, und habe es im Grunde nicht anders 
erwartet, denn ich verſtehe mich auf Charaltere 
Daß ich darüber nun nicht gleich mein inneres 
Gleichgewicht verliere, darüter darfſt Du Dich nicht 
wundern. Wir Romanſchreiber find an alle mög- 
lichen Konflikte in Herzensangelegenheiten ge vöhrt, 
und die böſen Väter und feindlichen Bruder find 
uns ſehr wohlbekannte Figuren. Aber wir ſind auch 
auf eine geſchickte Beſeitigung aller Hinderniſſe ein⸗ 
gefuchſtl. Laß alſo 'mal Deine Geſchichte im Zu⸗ 
ſammenhange hören, es wird ſich ja wohl auch da 
ein Ausweg finden; aber thue mir den Gefallen 
und ſetze Dich dabei, denn Dein Herumſtürmen 
verurſacht mir Nervenzucken.“ 

Eduard ſetzte ſich und erzählte dem Freunde den 
ganzen Verlauf des im vorigen Kapitel erzählten 
Geſprächs. 

„Hm“, ſagte Paul als er geendet, „das iſt eine 
fatale Geſchichte, denn es läßt ſich gegen nichts im 
Menſchen ſchwerer mit Erfolg kämpfen, als gegen 
eine vorgefaßte, zur Uebirzeugung gewordene Mei- 
nung. Dieſer Franz Wegener haßt nicht Dich, 
ſondern die ganze Klaſſe, der Du argehörft, und mit 
den trüben Exſahrangen, die feinen Haß nicht recht⸗ 
firtigen, aber ihm nun einmal zur Seite ſtehen, 
wird er auch einen mächtigen Einfluß auf feine 
Sqhweſter ausüben, ſchon deshalb, weil noch beſondire 
Pfüchten der Dankbarbeit fie an ihn feſſeln.“ 

„Wenn ich ſie nur allein ſprechen könnte!“ ſagte 
Eduard. 

„Du glaubſt, daß ſie Dich liebt?“ 

„Ich glaube „s — ja. Aber ich fürchte, daß 
fie die Entdeckung, daß ich fie fo lange mit einem 
falſchen Namen betrog, in ihren Empfindungen ſehr 
verletzt hat.“ 


Worten glauben, daß Du nichts Schlechtes damit 
beabſichtigteſt.“ 

„Ja, ja, aber wenn ich nur Gelegenheit fände, 
es ihr zu ſagen!“ 

„Wenn Du ihr ſchriebeſt?“ 

„Daran habe ich wohl ſchon gedacht, aber dann 
fällt der Brief vielleicht in die Hände ihres Bruders 
oder Großvaters und fie hat mit dieſen harte 
Kämpfe zu beſtehen. Und dann fürchte, ich, daß 
ich, wenn ſie einmal an mir zweifelt, damit ihre 
Zweifel nicht beſege.“ 

„Ganz recht, denn das geſchriebene Wort dringt 
nicht entfernt ſo zum Herzen wie das geſprochtne. 
In ſolchen Fällen eniſcheldet die Mecht der Per⸗ 
ſönlichkeit alles. Aber diefe edleren Cparalttre find 
ſchwer zu behandeln, man muß da ſehr vorſichtig 
fein. Wer weiß, ob fle nicht, auch wenn fie Dich 
liebt, durch die Argumente ihres Bruders zu falſchem 
Märtyrerthum verleltet, glaubt, ihrem Stande und 
ihrer Familie dieſe Liebe zum Opfer bringen zu 
müſſen.“ 

„Das iſt es eben, was ich auch fürchte“, ſagte 
Eduard. 

„Und darum mußt Du ſie ſprechen — allein 
und ungeſtört; aber die Sache muß vorſichtig ein ⸗ 
gefädılt werden. Willſt Du mir die Angelegenheit 
mal einſtwetlen überlaſſen, dann will ich, vielleicht 
durch Vermittelung von Elſe Sturm, die ja ihre 
Freundin iſt, die Sache zu Deiner Zufriedenheit zu 
arangiren ſuchen. Biſt Du damit einverſtanden 2“ 

„G. wiß ich danke Dir. Nur bitte ich Dich, 
daß es bald geſchieht.“ 

Er bot dem Freunde die Hand. 

„Apropos“, ſagte dieſer, „was macht Dein Vetter 
Egon!“ 

„Ich weiß is eigentlich kaum, wir ſehen ung 
nur ſelten. Aber ich werde in dieſen Tagen eln mal 
mit herangehen.“ 


„Nun ſchön, ich möchte Dir einen Wink geben, 
den Du gelegentlich in allerdings möglichſt geſchickter 
Welſt, ſo daß er die Abſicht nicht merkt, Deinem 
Bitter könnteſt zugehen lafjen.” 

„Was giedt's?“ 

„Hm, hu — es läßt ſich eigentlich ſchwer mit 


„O, die Liebe lann Berge verſetzen — wenn] Worten ausdrüden — es iſt auch bei mir nur 


Nr. 14798 14834 14886 14906 14961 14978 15103 Nr. 36893 36948 36953 36964 36982 37023. 37078 
15134 15144 15251 15343 15392 15393 154090] 37082 37137 37167 37168 37183 37188 37417 
15480 15482 15570 15743 15776 15872 15877 37457 37459 37500 37512 37614 37684 37649 
15921 15937 15963 15973 15998 16041 16058 37725 37728 37740 37973 37975 37991 38012 
16100 16124 16161 16167 16169 16219 16223 38034 38072 38094 38125 38143 38169 38205 
16227 16236 16351.16367 16369 16461 16681 38734 33743 33790 38843 38877 39023 39024 
16760 16777 16782 16789 16900 16913 17053 39049 39100 39137 39168 39183 39212, 39232 
17058 17074 17092 17109 17122 17125 17194 39339 39360 39446 39482 38487 39488 39532 
17237 17641 17753 17818 17856 17396 17906 39543 39557 39571 39581 39592 39627 39865 
17979 18011 18030 18110 18179 18190 18223| 39969 39975 40191 40234 40356 40357 40392 
18318 18325 18336 18357 18364 18369 18372 40459 40553 40564 40600 40634 40645 40694 

18421 18436 18443 18485 18486 18497 18604] 40710 40805 40809 40867 5 
18716 18721 18730 18748 18754 18771 18871 40940 41021 41049 41093 e 
18927 18937 18972 19020 19078 19085 190880 41467 41625 41630 41647 
19149 19157 19204 19259 19285 19292 19304! 41826 41830 41845 41868 

109319 19398 19412 19419_ 19443 19504 19569| 41961 42154 42178 42200 
19596 19602 19603 19642919669 19695 190990 42361 42395 42418 42433 4 
19810 19867 19887 19897 19922 19930 20018 42552 42555 42631 42702 
20047 20078 20095 20128 20156 20208 20220 42886 42913 42917 42946 
20226 20258 20260 20264. 20291 20301 20312| 43022 43057 43086 43105 
20326, 20327 20328 20338 20396 20436 20446 43140 43230 43291 43322 48: 

20449 20546 20571 20588 20597 20638 20663] 43625 43626 43691 43739 

20711 20815 20834 20850 20909 20918 20944 44490 44623 44630 44632 

20949 20972 21003 21103 -21118 21122 21197 | 44776 44839 44914 44919 

21199 21235 21251 21276 21202 21355, 21367 | 44998 45004 45016 45025 

21369 21485 21487 21525 21542 21627 216361 45134 45143 45189 45259 

21662 21697 21714 21923 21835 21871 21908] 45483 45505 45539 45609 

21990 22006 22007 22013 22140 22170 22249] 45766 45790 45997 46010 

22262 22268 22372 224042 22412 22427 22435 46075 46098 46107 46169 

22451 22461 22482 22488 22503 22531 22539| 46358 46302 46413 46499 4668: 

22582 22619 22702 22742 22766 22962 23042 46739 46799 40934 46944 4696 
„23105 28125 28150 28163 23171 23189 23206| 47097 47125 47144 47145 47152 47316 47353 
23279 23298 23345 28397 23480 23491 23576] 47362 47386 47470 47486 47510 47544 47605 
23580 23597 23722 23729 23744 23754 23808] 47609 47672 47700 47759 47786 47829 47838 
23819 23823 23862 23908 24033 24060 24142 47840 47865 47882 47903 47936 47952 47959 
24168 24186 24213 24244 24282 24356 243644 47960 47972 47973 47995 48000 48012 48022 
24417 24460 24464 24489 24496 24543 245444 48030 48059 48061 48008 48072 48165 48193 
24555 24561 24578 24685 24655 24657 246590 48248 48250 48331 48873 48461 4847650 48491 
24661 24689 24702 24785 24795 24809 248390 48527 48616 48645 48664 48689 48702 48721 
24841 24867 24890 24909 24931 24988 25104] 48731 48760 48769 48780 48814 48873 4887 
25132 25138 25149 25154 25379 25391 253944 48890 48962 49019 49024 49030 49036 49081 
25467 25503 25509 25541 25545 25567 25655 49137 49138 49244 49289 49321 49404 49421 
25756 25781 25817 25863 25874 25889 258980 49489 49503 49552 49596 49619 49641 49718 
25921 25940 26017 26028 26098 26104 26107] 49731 49736 49740 49745 49773 49778 49779 
26123 26126, 26131 26193 26177) 261780 49799 49828 49872 49901 49986 49990 50003 
26414 26450 26454 26513 20572 26582 266033 erichtli irten Aktien 
20649 26715 20720 26729 26740 20547 20900 Nr) Bir, 2688 u 48470 find Duplifete 
27001 27040 27065 27072 27147 27198 27266 euagefertigt, gegen welche die e erfolgt. 
27268 27274 27289 27298 27336 27377 27488] Die Eigenthümer vorbezeichneter Aktien werden hier⸗ 
27506 27520 27536 27552 27555 27605 27628 duech aufgefordert, dieſelben vom 20. December d. 
27639 27658 27675 27809 27851 27911 28006 J. ab ah der Königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
28024 28054 28095 28138 28145 28147 28151 n Stettin gegen Empfangnahme des Nennwerthes a 
28158 28173 28178 28199 28234 28275 28809100 Thlr. oder 300 Mk. einzureichen. 

28313 28338 28380 28404 28435 28449 28457 | Die Nummern der ausgelooſten Aktien, welche nicht 
23460 28477 28656 28679 28693 28805 28839 zur beftinmten Zeit eingelöft werden, werden während 
28866 28871 28917 28963 29010 29020 29021 zehn Jahren öffentlich aufgerufen. 

29023 29070 29126 29128 29134 29208 29200] Diejenigen Aitien, welche nicht innerhalb eines Jahres 
29218 29245 29274 29295 29334 29546 29570 nach dem letzten öffentlichen Aufruf zur Einlöſung bor⸗ 
29600 29631 29655 29716 29726 29770 29791 gezeigt werden, find werthlos. Die Inhaber der gezogenen 
29839 29876 29881 29893 29951 30117 30199 | Aktien fcheiden für den darin vorgeſchriebenen Kapſtal⸗ 
30215 30229 30301 30377 30387 30461 , 30484 Antheil mit dem Ablauf dieſes Jahres aus der Geſell⸗ 
30509 30567 30568 30579 30608 30825 30855 ſchaft und gehen von dieſem Zeitpunkte ab ihre bezüg⸗ 
90912 30957 30982 31095 31233 31320 31325 lichen Rechte auf den Staat über. 

31332 31361 31371 31451 31566 31616 31645 | Gleichzeitig fordern wir mit Bezug auf die früheren 
31695 31739 31762 31773 31790 31795 31803 | Bekanntmachungen die Eigenthümer folgender, bisher 
31805 31833 31875 31915 31935 31986 32000 | nicht eingelöften Aktien: 

32006 32075 32088 32102 32120 32131 82134 (Aus 1877) Nr. 1393, (aus 1882) Nr. 726 
32144 32155 32159 32231 32289 32296 32365 2774 3031 3235 3672 4607 4727 5114 5225 
32383 32406 32463 32550 32553 32621 32650] 5647 6314 7083 9108 9746 9947 10233 10792 
32676 32723. 32806 32825 32877 32895 32896 11179 11281 12215 12263 12265 12774 13308 
32920 32952 32969 33051 33086 33088 33102 13576 13635 14872 16117 16501 16514 17860 
33388 33164 33174 33184 33200 133205 3360| 18956 20442 20568 20625 21483 21906 22141 
33386 33432 33476 38496 33547 33518 83523 22726 22822 22948 23026 23340 24069 24304 
33605 38677 33687 33688 33737 33828 33833 | 25667 26163 26544 26704 26914 26964 27798 
33902 33924 33929 33940 33944 38968 33971 29031 29032 29198 30085 30928 31111 31112 
34908 34006 34021 34057 34065 34082 gts] 31877 31447 31597 31767 31970 32237 32238 
342478 31328 34402 34443 34451 34457 34527 33407 34206 35388 36940 37652 37758 38100 
34535 31554 34592 34616 34619 34632 34677 | 38477 39538 40309 40310 42068 43191 48615 
8 er 1 Bu 34791 ei 22 55 44375 45458 46851 47338 48460 49835 49962 
34876 35005 35059 35072 35081 35 ieſe bei 5 inzu⸗ 
35165 5510 15000 19100 35200 35206 35245 1975 auf, dieſe bei der vorgedachten Zahlſtelle einzy 
35267 35351 35355 35402 35450 35467 35541 Ares 1 8“ 

35650 35676 35760 35818 85824 35831 35846] Preslan Kön de Dircktio 

35847 35863 35981 35997 36008 36016 26017 Koͤnigliche Direktion. 

36059 36101 36135 36154 36156 36161 36171 S 

36188 36293 36295 36400 36427 36431 36469 3 76 hne werden ſchmerzlos eingeſetzt, plombirt, jeder 
36496 36516 36559 36592 36599 36634 36706 Ba Zahnſchmerz beſeitigt nad) 12jähr. Erfahr. 
36712 36724 36787 36804 36820 36835 36891 A. Teseler, Breiteſtr. 68, 1 Tr. 


6 mäßigten Preiſen. 


Vermuthung, die ich aus Umſtänden, Andeutungen 
mir Tombinirt habe. Kennſt Du die Szene aus 
„Phädra“, die in dem Sertbe'ſchen Drame: „Adrienne 
Lecouvreur“ dieſe im Salon der Herzogin ber 
nutzt, um letztere in einem gewiſſen del katen Punkte 
zu kompromitliren ?“ 

„A- a—ah!“ machte Eduard. b 

„Sagienti sat — mehr kann und will ich nicht 
ſagen.“ 

Eduard ſah ihn betroffen und kopfſchüttelnd an. 

„Das wäre ja eine entſetzliche Geſchichte — nach 
kaum dreimonatlicher Ehe!“ 15 

Paul zuckte die Achſeln und wich dem fragenden 1 
Blicke des Freundes aus, der ſich dann von ihm a 
verabjchiedete. — 

Als der junge Schriftſteller an einem der nächſten 
Tage in die Wohnſtube der Familie Sturm trat, 
in der Elſe allein mit einer feinen Handarbeit am 
Fenſter ſaß — die Mutter war in der Küche be⸗ 
ſchäftigt — wurde ihm ein ſeltſamer Empfang zu 
Theil. Während das muntere Mädchen ihn ſonſt 
immer mit irgend einem lauten Scherzwort, einer 
luſtigen Anrede empfing, machte fie heute ein ſehr 
ehrbares, ernſtes Geſicht, das einen komiſchen Kon⸗ 
traſt zu ihrem eigentlichen Weſen bildete, und er⸗ 
wiederte den Gruß des Eintretenden kaum. 


Paul blickte ſie verwundert an, aber er war in 4 
feinem eigenthümlichen Verhäliniſſe zu Elfen an 1 
allerlei Wunderlichlelten gewöhnt und ließ ſich des⸗ 90 


halb jo leicht nicht ſeinen Gleichmuih rauben. Er 
trat an fie heran und ſuchte die kleine Hand, die 
em ſig mit der Nadel hantirte — es waren wirklich 
in ihrer Zierlichkeit wahre Kinderhändchen, wie die 
ganze Geſtalt des hübſchen Mädchens von größter 
Zartheit und Zierlichleit und dabei roch wieder von 
tiner reizenden Fülle und Formenrundung war — 
zu ergreifen, aber fie entzog ihm dieſelbe ſchnell 
und ſagte mit entrüſtetem Tone und ebenſolcher 
Miene : 


„Gehen Sie — ich will von Ihnen nic ts mehr 
wiſſen!“ 8 

Paul blickte ſie einige Sekunden verwundert an 
und brach dann in ein lautes Lachen aus. 

„Ja, lachen Sie nur, Sie — Sie — Sie 
ſchiechter Menſch!“ 

Dabei warf die hübſche Sprecherin das Köpfchen 


Credit-Verein zu Stettin. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. ö 
Im Anſchluß an den Aufruf des Komitees zur Er⸗ 
richtung eines National⸗Denkmals für unſeren hochver⸗ 
ehrten, dahingeſchiedenen Anwalt 
Dr. Schulze- Delitzsch 
erllären wir uns gern bereit, Beiträge in unſerm Bureau, 
gr. Oderſtraße 11, in Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


Loose 


3. Kgl. Preuß. Kl.⸗Lott. 
Schlußziehung 20. Juli bis 4. Auguſt. 
Original ½ 350, ½ 160, ½ 72 A 
Antheile / ½% ½ % 6% 

60 30 15 7½ 3 Ab 
Rich. Schröder, Bankgeſchäft, 
Berlin, W., Markgrafenſtraße 46. 


11 — - 
eV u 
Passagier-Dampischillahrt, 
Nach Kopenhagen— Chriitiania 
AI Poſtdampfer „Dromming Lovisn‘., 
Abgang von Stettin jeden Dienſtag 2 Uhr Nachmittags. 
Nach Kopenhagen — Gothenburg 
Al Poſtdampfer „Anrhuus“. h 
Abgang von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nachmittags. 
Poſtdampfer „Ufo“. 1 
Abgang von Stettin jeden Montag 2 Uhr Nachmittags. 
Hin: und Retour⸗, ſowie Rundreiſe⸗Billets zu er⸗ 


kte gratis durch 
ie = " Hofrichter & Mahn. 


Nach: Amer 


befördere ich wöchentlich 6 Mal Auswanderer und 
Reiſende mit den 9 eiſernen Dampfſchiffen 
bei vorzüglicher Verpflegung und freien Schiffs⸗ 
utenſilien aus den Häfen 
Hamburg, Bremen, 


Antwerpen etc, 
Paſſagepreis % 80 bis auf Weiteres. 
Zur Sicherheit der Auswanderer iſt eine Kaution 

von , 30,000 geleistet. 
Näheres beſagen die Proſpekte. 


E. Johanning : Berlin, 


Louiſenplatz 7. N 
Auskunft ertheilen Julius Kiekhäfer in 
Greifenberg und E. Schultz in Regenwalde. 


Eine gangbare Tiſchlerei 
mit 4 Hobelbänken und Handwerkszeug iſt billig zu ver⸗ 
kaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. Schulzenſtraße 9. 
Ein gangbares Materialgeſchäft iſt Umſtände halber 
billig zu verkaufen. a 
Zu erfragen in der Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9. 


Mit nahezu wunderbarer 
raft 


töbtet das neu entdeckte Andel's 
iz berseeische Pulver 


eee 
Wanzen, Flöhe, Schwaben, Ruſſen, Fliegen, 
Motten, Ameiſen ꝛc. und zwar derart, daß von 
der vorhandenen Inſektenbrut auch nicht 
eine Spur übrig bleibt! 
[Dem Menſchen total unſchäbdlich! 
In Stettin nur bei Schütze « Huch, fl. 
Domſtraße 17. 


Malaga 950 Soß 
Madeira — — — 9,50 SER 
Sherry 2 959 S 
Gold⸗Sherrg— — — = 11,00 GS . 
Moscatell— — — 11,00 888 
ortwein — — — 1100 0 8 8 8. 
umd) 2 1200% f 
Muſter Ausbruch — 12,00 5358 
Mebieinal-Tokayer — — 12.00 SEE 
ar Masern — —  — = 13,00 N 
Tokayer Ausbruch — „14,00 #353 


N 


in den Nacken und wandte fi mit einer allerllebſten 
unmuthigen Bewegung von ihm ab. 
In der Fenſteruiſche, dem Stuhl Elſens gegen⸗ 
über, fand noch ein zweiter Stuhl — auf dieſen 
ſetzte Paul ſich mit einem keineswegs betrübten Ge⸗ 
ſichte nieder, ſo daß er dem zürnenden Mädchen in 
nächſter Nähe gegenüber ſaß. 

„Gar nichts lerne ich mehr — Sie können auch 
Ihre Bücher mitnehmen.“ 

„Schön. Wie haben Sie Ihnen denn gefallen?“ 

„Abſcheulich.“ 

„He — das iſt ſchon immer etwas für den 
Anfang.“ 

„Gerade ſo abſcheulich wie Sie.“ 

„Das iſt ſchmeichelhaft.“ 

„Wirklich? Das i ein ganz beſonderer Ge⸗ 
ſchmack.“ Hi 
„Bitte ſehr — ein ganz normaler,“ entgegnele 
Paul mit einem behaglichen Tone gulmüthiger 
Ironie. „Es iſt mir viel lieber, daß ein Mädchen 
mich abſcheulich, als daß ſie gar nichts an mir 
ſiadet. Das Nichtleidenlönnen, der Haß ſetzt immer 
ein gewiſſes Iytereſſe voraus, hinter dem oft die 
ſüße Liebe verborgen ruht; nur die Gleichgültigleit 
it hoffaungslos.“ 

„So? — Nun, dann wiſſen Sle's — Sie ſind 


Baden ⸗Baden⸗Lotterie. 


’ 1. Ziehung am 5. Juli 1883. 


Außer den bereits mitgetheilten Hauptgewinnen wurden,, 


ſoweit die Looſe von hier entnommen ſind, noch folgende 
Nummern gezogen: 

2361 403 75 573 653 738 39 828 900 42 
38030 234 305 75 84 567 604 

14003 
15064 135 88 240 341 58 72 78 441 92 
38175 92 446 572 748 66 906 58 


680 


39108 17 88 315 401 30 66 625 61 81 734 |. 


59013 29 51 54 138 327 74 97 645 85 764 
60090, 225 492 609 47 715 76 98 
68141 242 333 71 409 29 
69268 325 423 963 
70229 386 481 549 

Auswärtige Gewinner wollen ihre Gewinnlooſe unter 
deutlicher Angabe ihrer Adreſſe der Firma K. Molling 
in Baden Baden einſenden 

Die Gewinne unter 100 % Werth werden den Ge⸗ 
winnern nach Reihenfolge der Looseingänge ohne jed⸗ 
wede Speſenberechnung und innerhalb des deutſchen 
Reiches portofrei zugeſandt; wogegen Gewinne im 


950 


Werthe von 100 % und darüber unter Nachnahme Waldgebirgsluft, vorzügliche Gaſthöfe, 


der Verpackungskoſten übermittelt werden. 

Die Erneuerung der Looſe zur 2. Klaſſe muß gemäß 
& 3 des Planes bis zum 2. Auguſt d. J. geſchehen. 
5 Die Expedition. 


Größtes 
‚ Uhren: und Ketten⸗Lager 


8 


& Otio Welle, G 


E Uhrmacher, 
(Raugebrüdfit, A, Bollwerk:&cke, 
an und verſendet die billigſten Taſchenuhren hier 
am Platze, abgezogen und regulirt, unter dreijähriger, 
reeller Garantie. 
Silberne Cylinderuhren von 15, 18, 21, 24, 27 . 
Silberne Damenuhren von 18, 21, 24, 30 A 
Silberne Remontoiruhren von 24, 27, 30, 40, 50 % 


„ 


Goldene Damenuhren von 27, 30, 40, 50—100 % BR 
Gold. Damen⸗Remontoiruhren v. 36, 40, 50— 200 %j, | Bi 


Gold. Herren⸗Remontoiruhren v. 60, 90, 150—300 % 


Lager echt franzöſiſcher Talnrigold-Retten für Damen von | RS 


4 A, für Herren von 2 % an, in Silber von 4 Ab, 
Nickel von 1,50 , vergoldet von 1 % an. Goldene 
edaillons von 6 /, Siegelringe von 5 4, Krenze 

von 4 %, Schlüſſel von 3 AL an. 


Alte Uhren u. Goldſachen werden in Zahlung genommen. 175 


Eine ſehr gut erhaltene Dampfmaſchine 
von 4 Pferdekraft, welche wenig Kohlen 
gebraucht, ſteht billig zu verkaufen, weil 


und durch eine größere Maſchine von 10 
Pferdekraft gleicher Konſtruktion erſetzt 
werden ſoll. Keſſel wie neu. 

Die Maſchine kann in oder außer dem 


Betriebe beſichtigt werden in Stettin bei 


R. Grassmann, Kirchplat 3. 


Guten, ſtarken Eſſigſprit, 1 
Weineſſig, Himbeereſſig feinſter Qualität, 


zum Einmachen. 
W. Brlese meister, 
Grabow g. O. Blumenſtraße 15. 


Elegante 


EI * 0. 
Prasent-Fasschen 
a (3½ Liter Inhalt) 995 
mit Proben der vorzüglichſten Marken meiner Medicinal⸗ 
E und Deſſertweine, als: 


empfiehkt 


J. Th. Vogel, Weingroßhandlung, 


Berlin, S., Alexandrinenſtraße 34. 


mir ganz — ganz unausſprechlich gleich gültig!“ “ „Ah > das alſo war des Pudels Kern? Abet er mit einem l in { i 
fagte Elſe mit einer unnachahmlich komiſch wirken- welche Schuld teifft mich denn bei der Sache?? iſtigen Blin zeln biuzu, „daun iſt 


den wegwerſenden Geberde. 


„Die wahre, ungekünſtelte Gleichgültigkeit,“ ant⸗ nicht Herr Meyer heißt?“ 


wortete ihr unverwundbarer Gegner, „giebt ſich nicht 
in ſolchem Tone kund; überdies lönnen Sie nicht 
in demſelben Moment mich abſcheulich und gleich⸗ 
gültig finden.“ 

„Ob Sie ſagen, daß ich es nicht kann, kümmert 
mich nichts — ich finde es doch!“ war die trotzige 


Entgegnung. „Und Sie haben es auch verdient, 
Sie — Sie —“ 

„Schlechter Meuſch!“ 

„Jawohl — wie kann man jo verborben fein!“ 


„Wollen Sie mir nicht ſagen, welche von mei⸗ 
nen Untugenden Sie neuerdings in ſolche Entrüſtung 
verſttzt hat?“ 

„Fragen Sie nur noch! Fieilich, Sie haben jo 
viele Ränke im Kopf, daß Ste gar nicht wiſſen, 
welcher davon der ſchlimmſte iſt.“ 

„Eben darum frage ich.“ 

„Abſcheullch — Ste geben das auch ruhig zu? 
Ein Lügner, ein Betrüger ſind Sie.“ 

„Ach, wenn's weiter nichts iſt!“ entgegnete der 
junge Schriftſteller gleichmütig. 

„Was? Iſt das noch nicht genug? Pfutl, das 


Mühe allerdings umſonſt, dann wollen wir n 

„Haben Sie etwa nicht gewußt, daß Ihr Freund mehr davon 5 955 ja befindet fig Ihre 32 

Mutter?“ 5 

Elfe überhörte die Frage. e 
„Wenn aber Herr Greiner —“ 

„Laſſen wir den beiſeite. Haben Sie bald wie⸗ 
der ein Vertins vergnügen?“ 5 
„Es wäre ja möglich, daß Eliſe —“ 
„Wer ſpricht von Elifen! — Ich meinte, ob 
Sie bald wieder eine Vorſtellung haben?“ 3 


„Das habe ich allerdings gewußt, aber ich habe 
nur auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch den falſchen 
Namen genannt und in eben der Sache bin ich 
jetzt bei Ihnen. Sie ſollen in dieſem Herzens⸗ 
roman die Rolle eines Verſöhnungsengels überneh⸗ 
men; das wird Ihven nicht ſchwer werden, denn 
Ibre ſolphenartige Geſtalt bedürfte ja nur noch der 
Flügel, damit Sie als ein wirklicher Engel gelten „Ich empfinde große Theilnahme für ſte.“ 
könnten.“ | „Sehr natürlich; Sie werden die Hauptrolle 


„Ach, Sie denken mich wohl mit Schmeſcheleten Übernehmen, * 

f N i " „ ic ill b bülflich ſein.“ 
zu fangen? Nein, nein, ich denke gar nicht daran, Nan ja, ich will gern be 
Ibnen belzuſtehen; dazu find Ste beide viel zu „Die Rolle der jungen intereſſanten Wittwe Adele 
ſchlecht.“ Treuberz?“ i 


{ „Nein, die des Verſöhnungsengels.“ a 
„Aber Sie t damit . ' geeng 1 
den lieben . 9 An gutes er nie „Kommt denn der in dem Stück „Engaſch“ vor?“ 


„So — wer ſagt denn das? Bildet ſich Ir enten enen 


„Nicht? Jo denke!“ 
Freund etwa tin, daß Eliſe ihn liebt? Wie ein- 7 ; 
gebildet doch die Männer ſiad! n ene ee e en eee 


Eliſe liebt ihn ſo 3 i 
wenig, wie ich —“ Ich ſpreche von Eliſen und Ihrem Freunde.“ 


„Wie Sie mich, meinten Sie doch?“ vervol⸗ (Vortſetzune folgt, 
fländigte Paul mit großer Gelaſſenheit den abge. | 5 . 


200 43 336 92 571 646 782 892 924 97 


tt zu ſchlecht von Ihnen! Die arme Ellſe!“ brochenen Saz. „Nun, wen's jo ſtebt,“ fügte! 


—— 


Gänzliche Umgestaltung 


- on von 1 
Bad Laubbach bei Coblenz. 9 ers | 
Wasserheilanstalt, gegründet 1840. Thee. nn Waaren. 


Waaren-Versand-Hagaziu 


EB. Waldon, Hoflieferant, 


Ruhiger angenehmer Sommeraufenthalt mit ausgedehnten Parkanlagen, (40 Morgen). 
Mn * 22 2 2 12 . * uf — 2 
Vorzügliche Verpflegung, aufmerksame Bedienung. Hochelegante Badeeinrichtungen. Mässige Preise. 


Der Direkto 4 > A 
irekior A. Döphelin HAMBURG, an der Koppel 50. 
EEE TE EEE EEE u RER Versendet seine vorzüglichen selbst Importir- 
— — 8 2 . — —— ten ee try ne. N 1 Verpackung | 
1 8 | 8 an 6a 0 Meendung ae 4 
Klimatischer Kurort Wunsiedel, Fe Ne. | 
5 2 = . 5, fein fei ano » 2 
Bahn⸗Station, Poſt⸗ und Telegraphen⸗Station, Si? e e 1 5 20 
im Fichtelgebirge, ſchmucke lebhafte Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 M. ü. 04 > ee eke u u... > 10. 55 
M., Geburtsort Jean Paul Richter's, wird zum Beſuch wärmſtens empfohlen. Lieb⸗ ruin. Je . 10, 45 
fi 1 80 f 54 7 1 2 Ie 4 Kl hfein. afrik. Perl-Moces » 9. 50 
liche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, beſonders die berühmte Louiſenburg, Z Stunde IM den be 0.0 2.85 
entfernt Alexanderbad, leichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt auf die entfernteſten Ge⸗“ » alen Raglan R- Ze 00 | 


g * 
1 Mandarin Pecro- These 

» hochfein. Souchong- Thees. » 2. 50 
guten Conga-TInee  ® 
Imperfal-Thee (grün) g.. „ 3. — 
„rein. entölt. Caeso pulver 8. 


birgsgipfel, nur Tagespartien, ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche, nervenſtärkende 

feine Wein⸗Reſtauration, mehrere Gaſthäuſer 

für beſcheidenere Anſprüche, Fluß⸗ u. Wannenbäder, Molken, Mineralwäſſer, zwei weit⸗ 

geſuchte Aerzte am Platze u. ſ. w. Für längeren Aufenthalt Privatwohnungen 4 70 Pf. 
per Tag und Perſon, Familienwohnungen billiger. 


iulpreisverzeichniss über Lackwaaren 
er anf Wunsch gratis und franco. 


-e qun um OL pu 


Näheres koſtenfrei durch 


sind keine Papierkragen, 
stoff vollständigüberzogen, 


4 endeter Schönheit der Form, 
vollem Appret die grösste 
= stets neue Kragen 85 
iR gut 


FE] empfehlen 


os aa og 


sehen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann 
von etragen werden und kostet f 

3 bis 6 Tagen getrag nd kose KH = Rosenbaum, 
doch nur von 4 bis 7 Pfennige, also der WM 12, große Domſtr. 12. 
theuerste nicht mehr als das Waschlohn der leinenen P. S. Soulente Sammete in guter Madre 
Kragen. Mey's Stoff- kragen bieten bei voll- das Meter A 1.60. ? 


Meys 
Stoffkragen 
das Dutzend 45 bis 


8. trägt, dlealsoimmer 5 


| © Zu beziehen vom Versandt-Geschäft 1 
MEY&EDLICH, Plag witz. Leipzig, 


fie zu dem Betriebe nicht mehr binreicht] W 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 
ausserdem in 
STETTIN 
N 288 
„% L. Löwentbhal Sohn, 
| Inhaber Mac Löwenihat, 


Mönchenstrasse 15. 


Oberbhemden 
in allen Weiten, 
Damen⸗ und Herren⸗Hemden, 
Kinderhemden in allen Grössen, 


5 Kragen, Mauschetten, Chemisettes, be 


aus den vorzüglichſten Stoffen, ſauber und gut gearbeitet, 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Das Sticken der bestellten Wäsche wird schnellstens ausgeführt. 


Elias & Hirschfeld, 
Wäſche⸗Fabrik, 


Breiteſtraße 28, zwiſchen Hotel Drei Kronen und Hotel du Nord. 


Schwarze Sammete, 
kouleurte Sammete, 


ſowie 
ae u. kouleurte 
ammet⸗ g 


Das Comité. 


i ine „ Kin 
feidene Bänder 
empfiehlt 
zu billigſten Engros⸗Preiſen 


denn sie sind mit wirklichem Web- 
haben also genau das Aus- 


tadellosem Sitzen, pracht- 18 


Bequemlichkeit, da man 


Griechiſchen 2 
Samos-Muskat-Wein, 
ehr angenehm im Ge chmack, ü Flaſche 1,50 Ab incl. Glas, 

Liebfraumilch, | 
bouquetreich und lieblich, d Flaſche 2,25 % incl. Glas 
empfiehlt die Weingroßhandlung von 

J. Th. Vogel, Berlin, S., 

ö Alexandrinenſtraße 34. 2 

z. Nach außerhalb gegen Nachnahme. Bei Ent⸗ 
nahme von 12 Flaſchen Kiſten und Verpackung frei. 


Nur 5 Mark! 


300 Dtzd. Teppiche in reizendſten türkiſchen, ſchott. 
und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meter 
breit, müſſen hleunigft geräumt werden und koſten pro 
J Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder Nach⸗ 

nahme. Bettvorlagen dazu paſſend Paar 3 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 


Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Fritsche & Co, 
Dampfschiſis - Expedition, 
A| Commission & Spedition, 
Kopenhagen, K. 


Für mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft en detail ſuche 
einen Lehrling von außerhalb. 
Fr. . Stubbe, 
a gaeoße Laſtadie 49. 
i Gchülfe wird geſucht ſofort oder zum 1. Auguſt cr. 
Bevorzugt werden Diejenigen, die mit Centrifugen Beſcheid 
wiſſen. 


passen, 


F. Bachmann, 
Schweizer Meierei, Stettin. 


F f f eme Erzieherin mit ſehr guten Zengulſſen ſuch 
Damen- und Kinder⸗Beinkleider „Cine eher wir fr cle ee 


Grabow a. O., Langeſtraße 32 ᷣ )))) 
Zum 1. ſpäteſtens 15. Auguſt d. J. wird 
vom Dom. Jablonken ein unverheiratheter, kautions⸗ 


fähiger, in ſeinem Fache erfahrener 


rr 

Rechnungsführer 
geſucht. Derſelbe hat die Korreſpondenz, das Kaſſen⸗ 
l weſen und die Geſchäfte eines Amtsſekretairs zu über⸗ 
nehmen. Gleichzeitig muß er die dortige Poſtagentur 
.Telephonie) verwalten. Gehalt incl. Poſt 950 bei 
| freier Station. Nur beſtempfohlene Perſönlichkeiten 
finden Verückſichtigung. Zeugniſſe nur in Abſchrift er⸗ 
beten, Nichtbeantwortung gilt als Ablehnung. 
[Meldungen nimmt entgegen 
von Fabeek— Jablonken (Oſtpreußen). 


